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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 12. März. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


F un de. 


5 Am 8. b. M. fand der Tiſchlermeiſter Köhler eine alte blau⸗ 
leinene Schürze mit einer weſſingenen Kette, eine alte blau⸗ 
tuchene Mütze und 1 Paar alte Pantoffeln. 


Beſchlag nahmen. 


In voriger Woche wurden bei einer polizeilichen Haus⸗ 
ſuchung mit Beſchlag belegt: 2 buntſeidene Taſchentücher, 1 
desgl. Halstuch, 2 filberne und 2 neuſilberne Theelöffel; des⸗ 
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gleichen ein eiſetnes Gewicht von 24 Pfd. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Neujahrsnacht in dem Steinthale. 
we (Fortſetzung.) f 


„Zu beiden Seiten des Weges dehnten ſich zackige Felſen zum 
Yimmel empor, die, auf ihren Flächen mit Schnee beworfen, 
die wunderbarſten Geſtallen bildeten. Einige glichen Mauet⸗ 
ſtücken alter verfallener Burgen, einige ragten wie Pyramiden 
mit ihren weißen, fpigzulaufenden Häuptern über die andern 
herauf, einige hatten wiederum Aehnlichkeit mit abgebrochnen 
verwitterten Thürmen und noch andere ſtellten plumpe coloſſale 
Geſtalten von Bären und andern Thieren dar. Schweigend 
ſchrilten fie durch die Felſenwände, bis ſich das Thal erweiterte. 
Am Schluße des ſchauerlichen Weges ſtanden zu beiden Seiten 
zwei gigantische Steingebilde, deren obere Theile unförmlichen 
rieſengroßen Menſchenköpfen gleich waren und die mit ihren ver⸗ 
Attten, breit auseinander gettjebenen Geſichtern wie geſpenſtige 
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Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. \ 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Recken in das Thal ſchauten. Als der Zwerg zwiſchen den haͤß⸗ 
lichen Gebilden durchging, ſah er häwiſch lachend, an ihnen 
hinauf und ſagte, indem er ſich grinſend den rothen Bart ſtrich: 
„Gläck auf, ihr wackern Jungen! ſchirmt mir den Paß gut, 
daß Trutlieb nicht den Weg über's Gebirge finde. « Zedlitz 
ſchauderte zuſammen, ein eiskaltes Fröſteln rieſelte ihm von 
dem Scheitel kommend an dem Rücken herab, das Haar ſträubte 
fi) unwillkührlich in die Höhe und die Knie und Schenkel knick⸗ 
ten ihm, wie zermalmt und zerſchellt, zuſammen, ſo daß er 
kaum Kraft beſaß, ſich aufrecht zu erhalten, denn es ſchien, 
als ob die Felſenbilder ihre rieſigen Köpfe, nickend, bewegten. 
Wie ein Blitz durchzuckte Wenzeln der Gedanke: Du gehſt 
etwas Unheimlichem und deinem Verderben entgegen, noch iſt 
es Zeit zu entfliehen. Der Zwerg ſchien ſeine Gedanken zu 
ahnen, denn er wandte ſich raſch um und ſagte, indem er 
drohend den Finger erhob und auf eine offene Stelle vor den 
Felſen zeigte: »Jungherr! es iſt noch Raum da für Euch, alſo 
laßt Euch den Teufel nicht blenden, ſondern folgt mir. 

Jetzt breitete ſich auf einmal das Thal zwiſchen hohen, mit 
Felſen durchwachſenen, Bergen weit aus und bildete eine regel⸗ 
mäßige Ebene. Beinahe in der Mitte derſelben fand ein ges 
ſchmacklos gebautes Haus, mit einem großen Garten umgeben. 
»Da iſt mein Hüttlein,« ſagte der Zwerg und ergriff den Zö⸗ 
gernden bei der Hand, werdet freilich darinnen weder Gelag⸗ 
Gaden noch Prunkzimmer finden, aber doch eine friedliche 
freundliche Aufnahme, und einen Becher alten Weins, bei dem 
wir noch ein Stündchen in die Nacht hinein verplaudern! Wenn 
wir im trauten warmen Zimmer ſind, könnt Ihr Eure Fra⸗ 
gen machen und ich werde Euch Beſcheld thun.“ Unter ſolchen 
Reden waren ſie bis an die Umzäumung des Gartens gekom⸗ 
men. Der Zwerg öffnete die Thür und ſie gingen hinein. 


2 
a Trutlieb. 
Die Eingetretenen gingen jetzt durch eine Allee, deren 
Bäume mit ihren ſelten in einander verbogenen Aeſten, die, 
mit Schnee beladen, ſich noch ſonderbarer geſtalteten, den nächte 
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lichen Wanderern entgegen nickten. »Seht nicht ſeit⸗ noch 
rückwärts, warnte der Zwerg, »die Augen möchten Euch 
ſonſt weh thun. « Wie durch eine überirrdiſche Macht gefeſſelt, 
wirkten die Befehle des Zwergs auf unſern Helden mit magi⸗ 
ſcher Kraft, fo daß er ihnen ſchweigend gehorchte. Vor der 
Hütte lagen zwei ſtarke ſchwarze Hunde, die ihnen jetzt mit lau⸗ 
tem Gebell entgegen raſten. Still, ſtil, ihr Rüden, « fagte 
der Zwerg, »werdet ja wohl Euren Herrn erkennen.“ Sie 
beruhigend ſchritt der Zwerg voran und öffnete die Hausthür. 
Sie gingen durch einen kurzen finſteen Saal in die Stube: 
Wenzel prallte einen Schritt zurück, als er in das ſchwach bes 
leuchtete Zimmer einige Blicke that. Das Zimmer war ſchwarz 
angeſtrichen, nur hin unn wieder leuchteten an den Wänden 
feuerrothe häßlich verzerrte Menſchengeſtalten, wie Höllenbilder 
durch die ſchwarze Nacht. Die einfachen, altgothiſchen gear⸗ 
beiteten Möbeln beſtanden aus zwei Tiſchen und einigen hölzer⸗ 
nen Stühlen. Auf dem einen Tiſch ſtand ein üderwenſchlich 
großer Todtenkopf, hinter dem andern aber ſaß ein alter Ritz 
teismann mit eisgrauen tief herunter wallendem Bart; den 
Kopf auf die Hand geſtützt, ſchlief er, wie ſich aus dem börba⸗ 
ten Schnarchen beurkundete. Doch ſchien fein Schluf kein 
ſanfter erquickender zu fein, denn auf feinem Geſicht lag ein 
tiefer Kummer und die Muskeln deſſelben zogen ſich zuweilen 
unwillkürlich zuſammen, als ob ein häßlicher erſchütternder 
Traum lein grelles Gemälde dem Schlafenden aufgeſpannt hätte. 
Dem 
förmlich gebaut, und doch mit einem ſeltſamen Kunſtwerk ver⸗ 
ſehen. Ueber dem Gewerk ſtand nämlich auf einer Gallerie das 
Bild eines höchſt ſchoͤnen Mädchens und bei jedem Pendel⸗ 
ſchlage öffnete ſich ein Thürchen; eine dürre lange ſchwarze 
Hand fuhr heraus, krallte ſich ouf und faßte nach dem Mäd⸗ 
chen; dieſes bückte ſich und die Hand klappte in ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammen und fuhr zurück, 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Abend im 4 ſchen Kaffeehauſe. 

Es iſt nichts Ungewöhnliches, Gaſtwirthe, Kaffetiers u, fw. 
über ſchlechte Zeiten und Nahrung klagen zu höten; doch dürfte 
in einer volkreſchen Stadt, und namentlich in einer Zelt, wo 
auch der geringſte Ott vom Vergnügung ſuchenden Publikum 
benutzt und beſucht wird, um ſich in den langen Winterabenden 
die Zeit angenehm zu vertreiben, der Grund dieſer Klagen nur 
in dem Umſtande liegen, daß die Beſitzer ſolcher Vergnügungs⸗ 
orte durchaus nichts zur Beftiedigung des Publikums beitragen, 
Die ſchlechte Bedienung, welche man bin und wieder trifft 
und die den geringſten Anforderungen nicht eniſpricht, muͤß na⸗ 
tütlich jeden, Annehmlichkeit liebenden Mann, von ſolchen Or⸗ 
ten entfernen. g g 

Von vielen dergleichen Kaffeebäufern will ich, auf den 
Wunſch mehrerer Freunde, nur das Treiben in einem einzigen 
derſelben zur Brachtung für das Publikum anführen. 


Schläfer gegenüber hing eine Wanduhr, groß und un⸗ 


Bereits ſeit mehreren Jahren beſteht im vorgedachten Kaf⸗ 
ferhaufe ein Verein, welcher ſich geſellige und fröhliche Untet⸗ 
terhaltung durch Tanz u. ſ. w. zum Ziel geſetzt hat. Die Gr: 
ſellſchaft iſt zahlreich, und fehlte die ganze Zeit zur Erhöhung 
des Vergnügens nichts, als ein Ort, wo die Gäſte mehr gel⸗ 
ten als die häusliche Bequemlichkeit. 

Da der Verein feine Zuſammenkünfte am Sonntage hält 
fo iſt die Zahl der Anweſenden immer um fo größer und feftlicher ans 
gethan. Doch mußten wir leider in dieſem Jahre ſtets mit un« 
günſtiger Witterung vorlieb nehmen, was jedoch keinesweges 
den Verſammlungen irgend einen Abbruch tha. u 

Es ſchlägt 6 Uhr. In völligem Staate wallen die Geweih⸗ 
ten nach dem bezeichneten Lokale, und haben ſich endlich mit 
heiler Haut durch Dück und Dünn bis zur Gattenthür gefun⸗ 
den. Hier ſtellt ſich aber ſogleich das etſte Hinderniß ein, in: 
dem den mächtigen Graben, welcher davor ausgeworfen ift und 
worüber nur zuweilen ein ſchwankendes Brett gelegt wird, nicht 
Jedes ohne Gefahr überſchreiten kann. Iſt man glücklich hin⸗ 
über, fo empfängt die Gäſte im Garten ein todenlofer Moraft, 
in welchem die bisher rein erhaltenen Kleider durchaus beſchmutzt 
werden, indem nicht das kleinſte Hülfsmittel angewandt wird 
dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. Da glimmt kein Laͤmpchen in 
ke * 2 Br kein Brett den Wandler mit: 
eidig auf, und Jedes muß es ſich angelegen 
im ee e . — Da 4 

So weit wieder reſtaurirt, jedoch von der # 
gung ſchon ethitzt, tritt man in den matt ae 
fofort jeden Schläfrigen in Morpheus Arme zu fenden droht 
und wo die nun größtentheils leicht bekleideten Gäſte eine erſtar⸗ 
rende Kälte empfängt. F Durch Tanz wird zwar dieſe beſeitigt, 
jedoch erſcheint auch dafür ſogleich eine andere Unannehmlichkeit, 
indem noch während dem erſten Tanze Wolken von Staub em⸗ 
potwirbeln, und Lampen, wie Kehlen mit einem undurchdring⸗ 
lichen Schleier kelegen, da man es nicht der Mühe werth fin⸗ 
det, vor Beginn des Vergnügens den Saal, von dem ſich in 
der Woche geſammelten Staube zu teinigen. Wird nun end: 
lich das Uebel gar zu groß, ſo erſcheint ein Marqueur, welcher, 
beiläufig geſagt, hier zu gleicher Zeit Stubenmädchen ſpielt, und 
unterdeß die Billardſpielenden allein marquiren läßt, und fegt 
den Saal oberflächlich aus, nachdem et zuvor denfelben wie 
Gartenſtraßen mit gewöhnlichem Lehmſand beſtreut hat, da Sä⸗ 
geſpaͤhne daſelbſt ganz außer Gebrauch find. Ein Drütheil des 
Sandes bleibt in der Regel zurück, und wird daher der Noch 
nie abgeholfen, da jetzt die Tänzer wiederum auf dem fandigen 
Boden ausgleiten und zu Bocksſpringen gezwungen werden « 

Der eiſte Tanz, und fo auch die folgenden find zu Ende 
und mit ihnen fpringt an dem ſtels verſtimmten, baufälligen 
Forte⸗Piano eine Saite nach der andern, wodurch die län fen 
Zwiſchenpauſen entſtehen, denn es vergeht immer auge A 
eh? 2 Saiten wieder aufgezogen werden 5 } 

tach mancherlei Drangſalen, die man usſtehen mu 
erſcheint endlich die Pauſe, und mit ihr 1 ur 
da kann man beſtellen, was man will, und wos überall, in 
jeder nur irgend honetten Boutique zu finden iſt; es vergeht 
wohl oft die Pauſe, ehe man noch das Beſtellte ſehen, viel 
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weniger genießen ſoll. Oft iſt das Beſtellte gar nicht zu haben, 
kein Waſſer iſt abgekocht oder in Bereitſchaft, und frägt man 
nach dem Verlangten, fo erfolgt der kutze Beſcheid: » Sollen's 
gleich erhalten !« gleichviel, wenn manch auch ſchon das dritter 
oder viertemal nachftägt. i 

Erlangt endlich der Glückliche das Gewünſchte, ſo muß er 
zuftieden ſeyn, die Speiſen völlig kalt, Getränke aus allen Ge⸗ 
fäßen zuſammengegoſſen, üdel ſchmeckend und in unreinen Ger 
ſchitren zu erhalten, wofür aber dennoch ein gehöriger Betrag 
entrichtet werden muß. 

Punſch und Grogg ſollte man hier billiger Weiſe gar nicht 
fordern; erſterer ſieht, wenn man ihn erhält, trüb und wie Ge⸗ 
ſpühle aus, letzterer aber, aus ſchlechtem Rum und Erltem 
Waſſer beſtehend, kratzt dermaßen im Halſe, daß dabei die 
Sprache unverſtändlich wird. Ich mar zugegen, als ein Herr 
nach mehreren Sorten Liquers frug, jedoch immer den Beſcheid 
erhielt: »fie wären eben ausgegangen le bis er endlich eine Sorte 
verlangte, wovon in der Flaſche noch eine Neige, die nur den 
dritten Theil des Gläschens füllte, vorhanden war, wozu 
ihm dann noch aus zwei andern Flaſchen daſſelbe gefüllt wurde. 
Ich ſeloſt wünſchte eine Cigarte, welche aber ebenfalls nicht zu 
haben war. 

Bier iſt daſelbſt ſo ſchlecht, daß man es für 2 Sgr. nicht 
trinken kann; ein Glas Zuckerwaſſer, welches ich mir deshalb 
geden ließ, ſtellte ich, nachdem ich davon genippt hatte, hin, 
und fund beim Zurückkehren weder Waſſer noch Glas. 

Das Billard ift für die Spielenden eine wahre Geduldprobe. 
Die Banden und Bälle find eckig, die meiſten Quees gefpalten 
oder ohne Platten, die Beutel zerriſſen, um den Bällen freien 
Durchgang zu gewähren. Hierzu kömmt noch der Umſtand, 
daß ſich der kleine, ſtets ſchläfcige Marquer aller Augenblicke 
verzählt oder zu andern Geſchäften abgerufen wird. 


Die Pauſe iſt zu Ende, und von nun an heriſcht im Saale 


eine ſtete Düfterheit, indem die verloſchenen Lampen nicht wie: 
der angezündet, die brennenden nicht mehr geputzt und der Saal 
nicht mehr gefegt werden. Aus dieſem Grunde enifernen ſich 
dann bald viele der Anweſenden, um nicht fpäter in Gefahr zu 
gerathen, zu erſticken, und fingerhoch mit Staub belaſtet, der 
fih in allen Poren angeſetzt, zieht zuletzt die ganze Geſellſchaft, 
meiſtens der Bedienung und der gefundenen Unannehmlichkeiten 
wegen, mißvergnügt nach Haufe: 

Stammgäſte find in dem Lokale feit längerer Zeit nicht vor⸗ 
handen, weil durchaus Niemand von den Eigenthümern ſich 
um das Geſchäft kümmert und die Angehörigen dafür lieber 
ſeldſt ihren Vergnügungen nachgehen. So iſt denn das Eta⸗ 
bliſſement, weiches früher zu den honetteſten gehötte, auch wäh: 
tend der Zeit, als goch eine Liedertafel des lbſt erhalten 
wurde, ſehr beſucht war, durch Vernachläßigung der Beſizer 
gänzlich geſunken. Es dürfte ſchwer halten, das ſonſt ſchöne 
Etabliſſement wirder in Flor zu bringen, beſonders da es in der 
Nähe zweier ſehr beſuchter Tabagien und in einem zu abgelege⸗ 
nen Eäßchen liegt; es ſteht daher zu erwarten, daß in dem 
ehemals ſchönen Saale bold Ratten, Mäufe ꝛc. ihr Unweſen 
tieiben und höchſtens im Sommer noch einige Finken im Gar⸗ 
ten ihr Liedchen pfeifen werden. 


Aus der Kneipe, aus der Kneipe, 
Wo mein Kopf beginnt zu glühen, 
Wo die Gelder raſtlos fliehen, 
Wo Genüſſe nicht zu finden 
Und nur Händel anzubinden, 
Fort von . ... drängt es mich! 


L. G. 


Allen Ehemännern zur Nachahmung. 


Crincant, ein gutmüthiger Tischler in Paris, märmte 
feinen Leim, als feine Frau kam und Platz verlangte, um die 
Suppe zu kochen. » Gleich mein Engel gehe ich, ſodald mein 
Leim warm iſt & 5 

„Geh' in die Hölle mit Deinem Leim, ich muß kochen, ich 
habe Hunger. & 4 

»Uergere Dich nicht, mein Kind, wenn ich nichts leimen 
kann, fo haft Du nichts zu eſſen. « f 

ungeheuer le ſchrie die Furie, dich weiß, Du willſt, daß 
ich vor Hunger ſterbe. 

Mit dieſen Worten warf ſie Alles um, ſchnürte ihren Bün⸗ 
del und lief fort, mit dem Schwure, nie wieder zu kommen. 
Der arme Mann lief ihr weinend nach, und als er ſie auf der 
Straße erreichte, fiel er auf die Knie, und beſchwor fie mit 
herzzerreißendem Händeringen, wiederzukehren. Für dieſe zärt⸗ 
liche Etniedrigung erhielt er nichts, als einen tiefen Stich wit 
einer Scheere in den Arm, worauf die herbeieilenden Nachbaren 
ihn in das Spital, ſie aber zur Polizei brachten. Beim nächſten 
Verhöre trat det Mann zitternd hervor, und klagte ſich als den 
alleinigen Schuldigen an. 

Präſident: »Aber Ihre böſe Frau verwundete Sie ja mit 
einer Scheere ?« . ) 

>D, das war nur meine Schuld. Ich ärgerte fie fo, daß 
ſie mich verlaſſen wollte, das konnte ich nicht zugeben, und 
warf mich aus Unvorſichtigkeit ſelbſt in die Scheere, die fie in 
der Hand hielt. « 

Präſident: »Das Gericht erkennt das Lobenswürdige 
Ihrer Handlungsweiſe, man muß doch die Gewaltthätigkeit 
ſtrafen, der fie ſich gegen Sie ſchuldig machte. e 

»Sie iſt aber ganz unſchuldig, meine Frau, und wenn ich 
das nicht beweiſen kann, ſo iſt das nur, weil man mir nicht 
Zeit ließ, mich zu ſammeln. Uebrigens werde ich meine Frau 
teklamiren. ' N ; 

Die Zeugen sprachen ſich alle gegen die Frau aus, welche 
erwiederte: Ich war der täglichen Mißhandlungen müde und 
wollte mich rächen. 

Lieber Schatz! 

Laß mich in Ruhe, Du Tyrann le ; 

Das Gericht derustheilte die Frau zu einmonatlichem Ge⸗ 
fängniſſe. f i 

Da ſtürzte der Mann noch einmal vor ihr nieder, gab ihr 
alle zärtlichen Namen, und bat ſie millionenmal um Verzeihung. 

Wie gefällt Ihnen das, meine lieben Leſerinnen is — 
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Allerlei Bemerkungen. 


Wer ſich einbilbet, ihm werde beſſer werden, wenn er den 
Ort verändere, wiewohl er die Urſache, warum es ihm nicht 
wehl iſt, mit ſich nimmt, 
ihm gefällt, ſogleich eine Neigung in ſich, ewig dort zu bleibenz 
allein kaum hat er ſich ein wenig da umgeſ⸗ hen, ſo ſpürt er 
wieder, daß ihm etwas fehlt, was er dort nicht findet. Er 
geht alſo weiter, trifft von ungefähr anderswo an, was ihm 
dort fehlte, und glaubt nun den rechten Ort gefunden zu ha⸗ 
ben. Aber nicht lange, ſo regt ſich feine Unruhe wieder; ihm 
fehlt nun etwas Anderes, das er anderswo ſuchen muß, und 
ſo macht er einen Verſuch nach dem andern, und wird ſeines 
Irrthums immer nur gewahr, um einen neuen zu begehen. 
Vernunft und Klugheit, nicht prächtig gelegene Gegenden ver⸗ 
ſcheuchen, wie Horaz ſagt, die Sorgen. Des Menſchen In⸗ 
neres bleibt unter jedem Himmelsſtriche gleich. In athemloſer 
Thätigkeit jagen wir dem Glücke nach, als wäre es noch ſo 
fern, aber es iſt überall, wenn wir nicht ungenügſame Wag 
ſind. — 


Tr ee oz 


Geftorben. 

Vom 2.— 9. März find in Breslau als verftorben angemel⸗ 
det: 66 Perſonen (29 männl., 37 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
- poren 3; enter 1 Jahre 18, von 1—5 Jahren 155 von 5 —10 90 
cen 0, von 10 — 20 Jahren 1, von 20 30 Jahren 6, von 30 — 
Jahren 1, von 40—50 Jahren 4, von 50—60 Jahren 7, von 60 ei 
Jahren 6, von 7080 Jahren 5, von 80—90 J. 0, von 90-1005. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In den allgemeinen Krankenhoſpftal 10. 

Hoſpttal der an 2. 
n dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 2. 
N 5 der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 2. 


» 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 1. 
zul. ae en Der) Ber, gien Kranthet. — | mn [sie 
22, Februar. —_ Zn 
8 Gefreiten Sturm T. astra 7 M. 
Pflanzgärtner J. Franzke. bath Lungenſchw. 40 3. 
d. Schneidergeſ. Meyer J. 0 Todtgeboren. 
r Benke T. ev. Steckfluß. 10 W. 
5 ärz. 
Zimmergeſ.wtw. R. Schmeike.] ev. Alter ſchwäche. 72 J. 
Wittwe R. Tielſch. kath. Lungenentz. J. 
d. Nagelſchmidtgeſ. Rhode S. ev. Bräune. 4 
2. Kaufman A. Schmeiſſer. ev. Lungenlähm. 5⁴ 3. 
Schneiderwtw. M. Francke. ev. Lungenſchw. 52 J. 
Paſtorwtw. u. Hoſpital. Ob.⸗ 
„Krankenw. A. Chlebus, ev. Lungenentz. 5 14 T. 
Tagarb. B. Kluge. ev. Schlag. 
d. Kammmachergei. Franke T. ev. Krpf. u. Schlg. 2 J. 5 M. 
d. Parapluimacher Pätzold T. kath. Krämpfe. W. 
Ein Long a diſohd. Todtgeboren. 
Eine ue 8 kath. Krämpfe, 5 M. 
Ein unehl. S kath. Krämpfe. 9 W. 
Sean G. Stange: Br Waſſerſucht. 58 J. 
d. Zimmergeſ. J. Cordſſſe Fr. ev. Abzehrung. 52 & 
3. Bäckerwtw. E. Agra Alterſchwäche. 78 J. 
Witwe R. Schernke. 2 Lungenentz. 63 J. 


fühlt am erſten fremden Orte, der 
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x Name u, Stand des (der) Ver⸗ | Reli: 


ſtorbeuen. gion. Krankheit. 


Rau mann J. Hoffmann. 
Haush. A. Schmitt. 


ev. Tobſucht. 
% Leihamts-Rend. Rösler S. 


Ausſchw. d. G. 


ev. Bluthuſten. 50 J. 
v. | 


d. Oberamtm. Kerſtan T. ev. Stickfluß. 2. ä 
Ein unehl. ©. ev. Krämpfe. ar N 

„Kaopfmachergeſ. Krauſe S. ev. Lungenlähm. 3 J. 14 T 
d. Kaufmann Löwy F. jüd. Lungenlaͤhm. 2 J. 2 M 
2 i Jüttner T. ev. Geh. waſſerſ. 6 M. 16 T 

ine unchl. T. ev. Abzehrun 5 . a 
A Scholz. ev. Kiew, 8 
d. Stadtkoch Rösler T. ev. Zehrſieber. 53 J 
Geſch. Nach tw. fr. R. Pohl. ev. Lungenſchw. 43 J. 
Schloſſergeſ. A. Koch. kath. Eungenſchw. 25 J. 7 M 
d. Schuhmacher A. Pattke T. [ev. Abzehrung. 2 F. 14 K 
d. Schuhmacher R. Zechel S. e Geh. waſſerſ. 13. 11 N 

ath. Gehirnentz. g 

d. Schuhmacher Schäfer Fr. kath. Deraklonken, 90 8 
Knecht G. Hahn. ev. Lungenſchw. 23 J. 
Ein unehl. S. kath.] Schlagfluß. 15 W. 


Eine unehl. T. 


d. Stellmacher R. Luſche S. 
| ev. Schlagfluß. 3 W. 


d. Schuhmachergeſ. Barlow T. Todtgeboren. 
d. Getreidehdir Ernſt r. ev. Blutfluß. 35 J. 
d. Zuckerſtedergeh. E. Bartel S.] ev. Lungenentz. 24 W. 
Ein unehl. S. kath. Krämpfe. 10 M. 
Kaſſendienerwtw. R. Duttke. | ev. Waſſerſucht. 67 J 
Tagarbeiter G. Scholz. ev. Schlag. 61 J 
d. 8 — m S. ev. Krämpfe. 2 J. 6 M. 
Eine unchl. kath. Krämpfe. 18 
o. ee Gerlach S. ev. Darmgicht. 28 W. 
Eine unchl. T. ev. Krämpfe. 15 IM 
tler — fürſtb. Gen ⸗ : 2 
car Jo öpe. kath. 1 
6. Ren er Brantweinbrenner ache kusgenlähm. 72 n. 
„ Krauſe. ev. Schlag. 42 
Geſch. Leut. fr. E. Schick. kath. Alterſchwäche. 70 J. 
25 oſchuhmch. Ch. Müller. ev. Unterlbs. ſchw. 68 J. 
g obne, C. Knetſch. kath. Lungenſchw. 26 J. 
„Tapezier Weftpfahl, S. ev. Hirnerſchüt. 1 J. 1 M 
d. Freigärtner Winkler S. ev. Nervenficb er. 23 J 
7. Dienſtmädchen C. Kaſsner. ev. Unterleibsteid. 29 J. 

d. Handelsm. Berliner T. jüd. Auszehrung. 6 W. 
d. Buchhalter Blochner T. ev. Zahokrampf. 5 M. 1 T. 
Ehm. Kutſchenfr. J. Elsner. | ev. Unterleidsentz. 63 J 10M. 
d. Kutſcher Stephan T. kath. Krämpfe. . 
d. Tagarbeiter Lamm T. ev, Lungenentz. 1 J. 9 M 
d. Töpfergeſ. Nikolaus Xl. kath. Gehirawafferſ. 1 F. 9 M. 
d. Packhofwächter Schubert T.] ev. Steckfluß. BR. 
Id. Referendar M. Rohrbach ©. kath.] Durchfall. 8 W. 

8. [d. Feldwebel Bree S. ev. Schlag. 4 


Jeuber- Theater, 

Heute Dienſtag, den 12., Mittwoch, den 13. und Donner: 
flag, den 14. d. M. große ſchenswerihe Vorſtelung: Die See⸗ 
Kr : 1 e 1985 Zerſtörung der ägyptiſchen 

e durch die vereinigte ruſſiſche 
See,, ee ee 

Durch dieſe intereſſante Vorſtellung, welche dem Unterne 
mer in allen größeren Städten Deutſchlands den größten — 
fol erwarb, hoff berfebe auch hier dic eines abweichen Biſa⸗ 
ches erfreuen zu dürfen. Bir em; Diehanitat. 


N Ä— k 


